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8 1r erlauben, ſtatt des Gluckwunſches den ich InnE

zu Ineen ſeyerlichen Tage bringen ſollte, dieſe

ſriſchen Blumen meiner iugendlichen Muſe zu einen

Opferkranz für Sir zu winden. Es ſind unſchuldige

Erſtlinge, die ich auf den Pfad Inuexk Liebe ſtreue.

CaARtI.



CARL vno AVGVSTE.

Neb an den Silberfluthen der Saale, von waldigten Hügeln

bezirkt, dort ragen aus den Ruinen einer alten Heldenburg

noch einzelne Monumente herror, deren hohe Trümmern

an die Wolken ſich lehnen. Sehön iſts hier den ſehauerlichen

Geſauſel des abends tu lauſchen, wenn am hohen Gemäuer

hinauf die Sonne ihre lerten Straehlen ſchieſst. Ernſt und

düſter liegen die Thaäler unten in blaulichen Gewebe der Tiefe,

und der vaterlindſehe Strom krümmt ſeinen gewaltigen Spiegel

durch ein unermeſsliches Grün, und ſcheint hinter den Hori-

zont hinab tu ſtürtren. Dort, im Gedimmer des niederge-

henden Sonnenliehtes, ruhte an der Bruſt ihres Geliebten

Aus6us  e.

Das herrliehe Jarbenſpiel der Abendröthe, und die

ſchöne Natur luden ihre Herzen zu den frohen Entrückun-

zen der Zärtlichkeit ein. Ein Licheln, rein wie die Strahlen
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der Sonne, umglintite AuGusrens Antlitt. Mit der

Stimme des Engels liſpelte ſie dem Einrigen ihres Herzens tu.

3leh liebe dich, der Himmel ſchreib es nieder,

Schuf auſser dir kein Element für mich,

Vnd jedes Erdenlüftgen wallt mirs wieder,

leh lieb', ick liebe dich.

Die ganze Schöpfung eine weite Leere!

Bevor mein Blick in deinem ſieh ergoſs.

Und Lebensodem aus der leichten Sphäre,

In meine Seele flols.

Der ganze Erdkreis nun ein Reich der Fülle,

Sein König du, ieh ſeine Königin,

Mein groſſer Stolz, den iehn nun ſtündlieh ſtülle,

Daſs ich die deine bin.

Vo biſt du Mädchen, die ſo innig liebet,

Wie meine Seele meinen Lieben liebt?

Ieh will ſie ſehn, die ſolehe Küſlſe giebet,

Als meine Lippe giebt!

len

R



lJeh will ſie ſehn, ieh will mieh mit ihr meſſen,

leh lade zum Triumphe mir ſie ein,

Und will beim Kuſs zum Enzgeol mich vergeſſen,

Und als im Himmel ſeyn.

So lieb ich dieh, ſo heiſs, ſo unausſprechillich,

So mit der Fülle der Unſterblichkeit,

Die Zeiten wandeln, Welten ſind gebrechlich,

Doch Lieb' iſt Ewigkeit.

leh liebe dieh! iſt meine Morgen Hymne,
Du licheſt mieh! wiegt mieh am Abend ein,

Wir lieben uns, ſoll unſre Lintritis Hymne,

In jene Welten ſeyn.

An Carls Bruſt ſanſk Aucusræe, und die Flammen

der Liebe loderten auf ihren Lippen. Lin gunſtiges Schickſal

ſchien beyde mit einander im Leben rereinigen au wollen.

Beyder Entſlehlieſſungen waren muthig geſaſet mit einander zu

leben und zu ſterben.



So großs, ſo. heilig ſey Euxt Liebe, EDaies PAA,

ſo glücklich und ſchön jede Stunde Eunes Lebens,

welche der Pinſel meiner Maſe mahlte.

Vergönnen es Augenblicke, ſo denken Sir auch zu

Zeiten des Freundes, der jetzt IneEn Andenken die—

ſes ſtille Blatt, und beſtändig ein Herz vidmet, das

voll Freundlſehaft glühet.
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